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Menschen, die ihr Leben zielbewußt führen, ^

sind wie gute Schwimmer. Der gute Schwim- ^

mer zerteilt mit starken Armen das Wasser
und steuert in einer bestimmten Richtung auf
ein Ziel los. Er schwimmt selber, nicht, wo
der Strom hinwill, sondern wo er hinwill.
Wir wollen noch weiter darüber nachdenken:

Lebensführung ist schwer, immer schwerer.
Sie braucht viel starken Willen, Weisheit und
Kraft. Nicht immer sind wir aber gut, weise
und stark. Wir können Wohl viel, aber nicht
alles. Wir brauchen eine Hilfe. Wir brauchen
Kraft von oben. Diese Kraft dürfen wir alle
kennen lernen. Wir müssen sie suchen und
darum bitten, wenn wir unser Leben recht führen

wollen. Es gibt viele junge Menschen, die
das Gute wollen. Sie haben ein rechtes Ziel,
aber sie wollen ihren Weg ganz allein, ganz
aus eigner Kraft gehen. Und eines Tages
müssen sie es erleben: Ich kann es nicht allein.
Es ist zu schwer. Und dann suchen und fragen
sie erst nach der Hilfe, nach Gott. Wir wollen
es früh lernen: Gott mit hinein nehmen in
unser Leben von allem Anfang an und in
Seiner Kraft handeln und wandeln. Dann
werden wir auch nach menschlichem Vermögen
unser Leben richtig führen.

Vom Jahr.
Stammt das Wort „Jahr" nicht vom

Altdeutschen (vra) kreisen und heißt es nicht Kreislauf

oder Vollendung der Zeit? Seit dem
Erscheinen des Artikels von Herrn Bieri in der
Rubrik „Zur Belehrung" des Neujahrsblattes
sind wir bereits 350 Tage mit unserer Erde
durch den unendlichen Weltall geflogen' in
15 Tagen kehrt sie, die Erde, zu demselben
Punkt ihrer Bahn zurück. Der Umlauf der
Sonne ist doch scheinbar, nicht wahr? Ist es

Tatsache, daß die Erde um die Soune kreist?
Kannten die ältesten Völker die Länge eines

Sonnenjahres? Wie hätten sie es wissen
können, damals, wo es an Ferngläsern und
Instrumenten zum Ausmessen der Himmelskörper
und ihrer Entfernung von einander fehlte?
Ist es demnach ein Irrtum, wenn man glaubt,
daß Methusalem ein Alter von 969 Jahren
erreichte?

Wie Ihr schon wißt, dreht sich die Erde
in 24 Stunden um ihre Achse; auf diese Weise
wird sie überall von der Sonne, der
Lebensspenderin, bestrahlt. Somit ist auch der Kreislauf

der Ernte. Dank der Fürsoge des weisen

î Schöpfers des Himmels und der Erde für uns
î Erdenkinder wird in jedem Monat des Jahres

irgendwo Getreideernte abgehalten, so im
Januar in Australien, Neuseeland und Argentinien,

wo Sommer ist, während bei uns Winter

ist, im Februar und März in Oberägypten,
Syrien, Persien, Kleinasien und Mexiko, im
Mai in Algier, Zentralasien, China und
Japan, im Juni in Kalifornien, Nord- und
Südkarolina und noch in einigen südlichen Staaten

der Union, auch in Griechenland, der Türkei,

Spanien, Portugal und Südfrankreich, im
Jnli/August in den Oststaaten Nordamerikas,
Rumänien, Bulgarien, Oesterreich, Ungarn,
Südrußland, Deutschland, bei uns in der
Schweiz, Belgien, Holland, England, Dänemark

und Zentralrußland, im September/Oktober

in Schottland, Norwegen und Nordrußland,

im November in Südafrika und Peru,
im Dezember in Birma und Neusüdwales.

Unser Vaterland, die Schweiz, braucht im
Jahre ungefähr 500,000 Tonnen Getreide,
um uns zu ernähren; davon erzeugt es in
gutem Erntejahr bloß 90,000 Tonnen selbst,
da nur 112,600 ba Anbauflächen vorhanden
sind. 225,000 Tonnen, also beinahe die Hälfte
unseres Bedarfs, beziehen wir von Kanada,
dem Kornspeicher der Welt. Aus den
überseeischen Ländern wird das Getreide über die
Häfen von Antwerpen und Rotterdam
verfrachtet, von dort den Rhein herauf nach Basel,

bei günstigem Wasserstand. Im Klein-
hüninger-Rheinhafen bei Basel befindet sich ein
„Silo" - Getreidehaus, das der Schweizer
Schleppschifffahrts-Genossenschaft gehört. Es
vermag 10,000 Tonnen losen Getreide zu
fassen. Um im Kriegsfalle für Armee und Volk
eine Reserve zu besitzen, unterhält die
Eidgenossenschaft einen Getreidevorrat von etwa
100,000 Tonnen, zum Teil in Mühlen, zum
Teil in den Lagerhäusern des Bundes und
der Bundesbahnen, hauptsächlich in Altdorf
und Schwyz untergebracht. L, h
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Der Esel des St. Nikolaus.
Bon Lisa Wenger. (Schluß)

Das Holz war abgeladen. Da kamen die
Enkelkinder der Alten heraus, sprangen um
den Esel herum und schrien: „Ach, laß mich
reiten, laß mich reiten!"
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